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Es gibt kein zu früh
Das Thema Brustkrebs
stand im Mittelpunkt eines
Info-Tages in der Sonne-
berger Medinos-Klinik.

Sonneberg – Auf dem Flur vor Sta-
tion S21 waren zwei Frauen in ein
Gespräch vertieft. Vor ihnen stand
ein Tisch mit einer großen Auswahl
an Kopfbedeckungen. Bunte Tücher
waren zu sehen, aber auch Perücken
in allen erdenklichen Haarfarben.
Antje Schöler beantwortete eifrig alle
Nachfragen. Die junge Frau aus Meu-
selbach vom Zweithaarstudio Schö-
ler war für einen Informationsnach-
mittag in das Krankenhaus in der
Spielzeugstadt gekommen. So wie
auch ein Team des Orthopädiehauses
Blaschke und Vertreter von Selbsthil-
fegruppen. Und natürlich standen
auch Ärzte und Mitarbeiter der Sta-
tion S21, des Case-Managements,
der Psychoonkologie und des Sozial-
dienstes Interessierten vor Ort mit
fachkundiger Beratung rund um das
Thema „Brustkrebs“ zur Seite.

Die geballte Information war Be-
standteil eines Tages der offenen Tür,
zu dem das Brustzentrum der Medi-
ons-Klinik Sonneberg eingeladen
hatte. Einen ganzen Nachmittag
lang wurde für das gesellschaftsrele-
vante Thema sensibilisiert. Behand-
lungsmöglichkeiten aufgezeigt, Fra-
gen beantwortet, Hilfestellung gege-
ben. Und, immer wieder kam das Ge-
spräch auf den Bereich Vorsorge. Auf
die Notwendigkeit regelmäßiger
Selbstuntersuchungen, die Visite
beim Frauenarzt, die Teilnahme am
Mammografie-Screening. Denn je
früher eine Brustkrebsdiagnose ge-
stellt wird, desto größer sind die Aus-
sichten auf eine vollständige Hei-
lung.

Wenig Resonanz
Vor diesem Hintergrund stellt sich

die Frage, weshalb der Tag der offe-
nen Tür im Brustzentrum nur be-
dingt Resonanz erfuhr. Von Seiten al-
ler Beteiligten kam auf Nachfrage das
gleiche Fazit: Im Grunde fanden nur
Besucher den Weg in die Neustadter
Straße, die als Patienten oder Ange-
hörige gleichzeitig auch Betroffene
sind.

„Die meisten setzen sich erst mit
dem Thema auseinander, wenn es sie
selbst tangiert“, vermutet Antje
Schöler. Immerhin sei Brustkrebs
bzw. eine Krebserkrankung an sich
kein Gesprächsstoff für die alltägli-
che Unterhaltung. „Man schiebt das
gerne beiseite“, resümiert die gelern-
te Friseurin, die mit ihrer Tätigkeit
den Menschen ein wenig Lebens-
freude und Lebensqualität zurückge-
ben möchte. „In den letzten Jahren
ist die Nachfrage nach Haarteilen
und Perücken stetig angestiegen. Das
deutet einerseits auf eine höhere An-
zahl an Diagnosen hin. Andererseits
haben die Betroffenen wahrschein-
lich nicht mehr die Berührungsängs-

te wie früher, als man eine Perücke
schon von weitem erkennen konnte.
In dieser Hinsicht hat sich für Betrof-
fene einiges getan“, verweist sie u.a.
auf die vielfältigen Möglichkeiten,
die Spuren einer Chemotherapie
nicht all zu öffentlich zur Schau stel-
len zu müssen. „Ich erlebe es ja täg-
lich, mit wie viel Selbstbewußtsein
die Kunden zu mir kommen. Im
Grunde ist es ja auch das kleinere
Übel, eine Perücke tragen zu müssen,
wenn man eine Heilung in Aussicht
hat. Mit den Hilfsmitteln bekommen
die meisten auch ein Gefühl von Si-
cherheit. Man tritt anders auf und
wird auch nicht ständig darauf ange-
sprochen oder fragend angeschaut.
Am wichtigsten ist es, sich nicht auf-
zugeben“, spricht die Zweithaarspe-
zialistin aus Erfahrung.

Gleich neben Antje Schölers Stand
präsentierte das Orthopädiehaus
Blaschke ganz spezielle Produkte.

Lebensqualität erhöhen
„Wir haben uns im Vorfeld viel

Mühe gegeben, um heute hier eine
besondere Auswahl vorstellen zu
können. Wir haben vieles im Ge-
päck, das sonst im Geschäft nicht je-
den Tag so ausführlich präsentiert
wird. Nicht nur deshalb ist es schade,
dass doch nicht so viele Interessen-
ten die Möglichkeit zur Information
genutzt haben“, bedauerten die bei-
den Mitarbeiterinnen die keinesfalls
zufrieden stellende Besucherzahl.
Die wenigen, die Fragen hatten zu
Prothesen, spezieller Bademode, Epi-
thesen, persönlicher Versorgung
nach einer Operation und vielem
mehr, waren jedoch bei Petra Mun-
zert und ihrer Kollegin Kristin Sach-
senweger in besten Händen.

Die beiden wurden auch nicht mü-
de, den Unterschied zwischen Epi-
thesen und Prothesen zu erläutern.
„Im Gegensatz zu den Prothesen
oder Orthesen, die hauptsächlich
eine funktionelle Ersatzfunktion für
verlorengegangene Körperteile wie
Gliedmaßen übernehmen, stehen
bei den Epithesen ästhetische Ge-
sichtspunkte und Aspekte der sozia-
len Eingliederung im Vordergrund.
Epithesen dienen dem ästhetischen
Ausgleich von Körperdefekten mit-
tels körperfremdem Material, Glas
zum Beispiel oder Porzellan, Gummi,
Metall oder Kunststoff. Der Begriff
leitet sich aus dem Griechischen ab
und bedeutet sinngemäß: Der Ge-
genstand, der aufgelegt wird. Haupt-
anwendungsgebiet von Epithesen ist
nach wie vor der Gesichtsbereich,
nach Unfällen, Kriegsverletzungen
oder Tumoroperationen beispiels-
weise, wenn eine chirurgische Re-
konstruktion mit körpereigenem Ge-
webe nicht möglich ist oder keine zu-
frieden stellenden Ergebnisse brin-
gen würde, weil sich komplexe Struk-
turen wie Nase, Augenlider oder das
Ohr chirurgisch kaum naturgetreu
nachbilden lassen. Aber auch zur äs-
thetischen Rekonstruktion der weib-
lichen Brust oder der Fingerkuppen

können Epithesen verwendet wer-
den, wenn andere Verfahren nicht
möglich sind oder nicht gewünscht
werden“, berichteten die Beiden wie
aus dem Lehrbuch.

Beratungen führt das Blaschke-
Team übrigens auch ohne Rezept im
Geschäft in der Coburger Straße
durch. „Dort haben wir eigens einen
Raum in angenehmer Atmosphäre
eingerichtet, um in Ruhe und unge-
stört vom Geschäftsbetrieb mit den
Betroffenen zu arbeiten, Beratungen
durchzuführen oder Anbroben vor-
zunehmen“, ergänzt Kristin Sach-
senweger.

Unterstützung finden Erkrankte
und deren Angehörige seit Jahren
auch bei Selbsthilfegruppen im
Landkreis. Im Brustzentrum gewähr-
ten Christa Heinlein (Gruppe Sonne-
berg) und Günter Heß (Gruppe
Ernstthal) einen Einblick in die Ar-
beit, in der das Zwischenmenschli-
che ganz groß geschrieben wird. „Für
die Betroffenen ist es wichtig, zu
merken, dass sie mit ihren Sorgen
und Ängsten nicht allein sind. Wir
organisieren ein aktives Miteinander
über die regelmäßigen Treffen (mitt-
wochs, alle 14 Tage) hinaus. Dazu ge-
hören Arztvorträge, Informationen
der Krankenkassen zu Veränderun-
gen, gemeinsame Unternehmungen.
Und natürlich steht der Austausch

der Erfahrungen untereinander hoch
im Kurs“, berichtete Christa Hein-
lein. Ähnlich läuft es am Rennsteig.
„Wir sind viel unterwegs. Im Juni
starten wir einen 3-Tages-Ausflug.
Eingebunden ist u.a. der Besuch ei-
ner Reha-Klinik, die einen Infotag
durchführt. Wir haben uns ausführ-
lich beschäftigt mit den Themen
Operation und dem anschließenden
Aufbau der Brust, gehen gemeinsam
zum Sport und vieles mehr. Ich den-
ke, es ist einfach wichtig, dass wir da
sind, wenn jemand das Bedürfnis
hat, sich zu unterhalten“, erklärte
Günter Heß, der als Betroffener na-
türlich weiß, worauf es in derartigen
Situationen ankommt.

Die geringe Nachfrage zum Tag der
offenen Tür überraschte die Vertreter
der Selbsthilfegruppen nicht wirk-
lich. Christa Heinlein: „Wir sind
doch früher auch nicht hin, um uns
mit dem Thema zu beschäftigen.“

Beide verwiesen dennoch auf die
Notwendigkeit der Vorsorge. „Es ist
wichtig, die Termine wie Mammo-
grafie-Screening oder ähnliches
wahrzunehmen. Das sollte man sich
wert sein.“

Zahlen und Fakten
In Deutschland erkranken jährlich
ca. 50.000 Frauen an Brustkrebs,
auch Männer sind betroffen (etwa
jede hundertste Brustkrebserkran-
kung). Thüringen verzeichnet jähr-
lich rund 1.600 Neuerkrankungen.
Einfluss auf die Entstehung der
Krankheit haben Umwelteinflüsse,
das Ernährungsverhalten, Überge-
wicht sowie erhebliche und hormo-
nelle Faktoren. Die eigentlichen Ur-
sachen sind aber weitestgehend un-
bekannt. Um eine Veränderung der
Brust möglich früh zu erkennen, ist
es ratsam, regelmäßig Selbstuntersu-
chungen durchzuführen, sich vom
Frauenarzt untersuchen zu lassen
und am Mammografie-Screening
teilzunehmen.

Etwa drei Viertel der Brusttumore
sind gutartige Geschwülste. Bei bös-
artigen Tumoren ist zum Zeitpunkt
der Diagnose meist schwierig einzu-
schätzen, wie die Heilungschancen
sind. Das hängt von vielen Faktoren
ab. Tatsache ist: je früher eine Brust-
krebsdiagnose gestellt wird, desto
größer sind die Aussichten auf voll-
ständige Heilung. Die Therapie eines
bösartigen Brusttumors besteht in ei-
ner an das Erkrankungsstadium an-
gepassten Kombination aus Operati-
on, Chemo-, Hormon- und Strahlen-
therapie. Zusätzlich stehen der Er-
halt der betreffenden Brust und der
Lebensqualität an oberster Stelle.

Brustzentrum Sonneberg
Um größtmögliche Heilungschan-
cen zu erzielen und eine optimale Pa-
tientenbetreuung zu gewährleisten,
wurden die Kompetenzen der Klini-
ken Sonneberg und Coburg zu einem
zertifizierten Brustzentrum zusam-
mengefasst. Das Netzwerk umfasst
die Fachgebiete Gynäkologie, Psy-
choonkologie, Onkologie, Patholo-
gie, Radiologie und Chirurgie. Die
enge Kooperation ermöglicht die
ganzheitliche Betreuung der Patien-
tinnen vom ersten Verdacht bis zur
ambulanten Nachsorge. Die Diagno-
se Brustkrebs bringt neben der Er-
krankung auch Unsicherheit und
Angst mit sich. Diagnostik, Therapie
und Nachsorge sollen gemeinsam
mit der Patientin sowie den Angehö-
rigen aktiv geplant und durchge-
führt werden, was ein Gefühl des
Vertrauens und der Geborgenheit
fördert. Der Sozialdienst, die Seelsor-
ge sowie die Selbsthilfegruppen sind
fest integriert. Das Brustzentrum bie-
tet ebenso eine psychoonkologische
Beratung für den Umgang mit der
Krebserkrankung. Auch eine Case-
Managerin steht während der gesam-
ten Behandlungszeit zur Seite, spen-
det Trost und dient als konstante An-
sprechpartnerin. alu

Kristin Sachsenweger (links) und Petra Munzert vom Orthopädiehaus Blaschke informierten ausführlich zu Hilfsmitteln, Epithesen-BHs und -bademoden, Prothesen
und vielem mehr. Fotos: alu

Dr. Jan Böhm vom Brustzentrum.

Villa Amalie
begrüßt
den Lenz

Sonneberg – Morgen Nachmittag
findet um 15 Uhr ein Frühlingsfest
im Mehrgenerationenhaus „Villa
Amalie“ in der Kirchstraße 32 in Son-
neberg statt.

Wenn das Wetter auch noch im-
mer wieder Kapriolen schießt, soll
dennoch auch in diesem Jahr den
Frühling tüchtig gefeiert werden. Zu-
sammen mit der Musikschule Sonne-
berg treffen sich alle Generationen
bei Kaffee und Kuchen im Mehrge-
nerationenhaus der Villa Amalie und
dürfen gespannt sein auf das musika-
lisch-kulturelle Programm, dass ih-
nen geboten wird.

Zunächst wird die Musikschule
mit einem bunten Reigen frühlings-
hafter Melodien Jung und Alt in
ihren Bann ziehen und bei bekann-
ten Volksliedern alle Gäste zum Mit-
singen einladen. Aber auch die Er-
gebnisse der Arbeiten der Kinder und
Jugendlichen der Spielzeug-Schau-
werkstatt der Villa Amalie werden
vorgestellt. Die Gäste dürfen ge-
spannt sein, was die kleinen Künstler
des Mehrgenerationenhauses alles
geschaffen haben. Und natürlich
können Kinder und Senioren zum
Spielen die Schönheiten des Großen
Gartens genießen.

Kurs mit
Klangschalen

Sonneberg – Morgen Abend um 18
Uhr können Interessierte wieder in
der Salzgrotte des Steinsalzladens in
der Bahnhofstraße 40 in Sonneberg
die Seele baumeln lassen. Heilerin
und mediale Lebensberaterin Katrin
Wittmann erklärt die Wirkung der
Klangschalen. Die Veranstaltung
dauert etwa 80 Minuten, die Kosten
betragen 25 Euro pro Person. Um
telefonische Voranmeldung unter
� (03675)8269803 wird gebeten.

Drews anstatt
Wagner

Sonneberg – In einem Beitrag in der
gestrigen Freies Wort -Lokalausgabe
hat sich leider ein Namensfehler ein-
geschlichen. Der in der Bildunter-
schrift zu „DRK-Fahrzeugflotte ver-
jüngt“ genannte Fahrzeugdienstlei-
ter des DRK Sonneberger Kreisver-
bandes heißt nicht Andreas Wagner,
sondern Andreas Drews. Es wird um
Entschuldigung für diese unabsicht-
liche Verwechslung gebeten.

Leser für Leser

Zeit für ein Dankeschön
Über seine positiven Erfahrungen mit
den medizinischen Fachkräften der Me-
dinos-Klinik Sonneberg berichtet Marco
Jobst aus Heubisch:

Video-assistierte Thorakoskopie
(VATS) und Keilresektion der

Lunge sind medizinische Begriffe,
denen durch Google oder Wikipedia
das Geheimnisvolle genommen
wird. Nach langjähriger Betreuung
durch das Facharztzentrum Sonne-
berg – besonders durch Herrn Dr.
med. Christian Franke und seinem
Team – sollte ich mich Anfang Mai
solch einem Eingriff unterziehen.
Glücklicherweise ist es nicht mehr
erforderlich, sich dazu in eine ent-
fernte Lungenspezialklinik zu bege-
ben. 2007 wurde an den Medinos-
Kliniken des Landkreises Sonneberg
GmbH die medizinische Abteilung
Thoraxchirurgie etabliert. Durch den
leitenden Oberarzt Dipl.-Med. An-
dreas Koch und Oberarzt Dr. med.
Bernd Linsmeier gibt es hier ein An-
gebot an hochspezialisierten operati-
ven Leistungen. Die Abteilungen
Pneumologie, Thoraxchirurgie und
das Facharztzentrum Sonneberg de-
cken somit das gesamte Spektrum
der diagnostischen und operativen
Behandlung von Lungenerkrankun-
gen ab. Am Montag Arztgespräch im
Facharztzentrum, am Dienstag tele-
fonische Information, am Mittwoch
Aufnahme im Krankenhaus und am
Donnerstag Operation. (An dieser
Stelle sollte erwähnt werden, dass ich
„nur“ Kassenpatient bin). Ich denke,
viele Einwohner des Landkreises
Sonneberg kennen gar nicht die me-
dizinischen Leistungen, die mittler-
weile durch das Krankenhaus Sonne-
berg angeboten werden – selbstver-
ständlich wünsche ich es nieman-
den, diese Angebote persönlich in
Anspruch nehmen zu müssen. Aber
es ist schon ein beruhigendes Ge-
fühl, wie sich das Gesundheitswesen
im Landkreis Sonneberg über die
Jahre entwickelt hat. Dafür mein gro-
ßes Lob. Sicherlich wird mir der eine
oder andere die langen Wartezeiten
beim Hausarzt oder Facharzt sowie
die monatlichen Abzüge auf dem Ge-
haltszettel entgegenhalten. Doch
wie viel wiegt das gegen die Chance,
ein langes gesundes Leben genießen
und bei schweren Krankheiten Hilfe
und Betreuung vor Ort in Anspruch
nehmen zu dürfen. Nunmehr bin ich
wieder zu Hause, die Operation ist
gut verlaufen und die Wunden ver-
heilen. Zeit, zurück zu blicken, und
ein kurzes Resümee zu ziehen. Si-
cherlich kann man nicht sagen, dass
ich mich im Krankenhaus wohlge-
fühlt habe – wer kann das und wer
würde das schon. Aber ich kann
mich bei all denen bedanken, die
versucht haben, meinen Aufenthalt
im Krankenhaus so angenehm wie
möglich zu gestalten – angefangen
von den Funktionsbereichen, der
Anästhesie, der Intensivstation bis
hin zur Küche und Verwaltung.

Meine besondere Anerkennung
gilt den Ärzten und dem Pflegeperso-
nal der Station 22 – Pneumologie
und Thoraxchirurgie. Ich spürte die
engagierte Fürsorge zur Wiederher-
stellung meiner Gesundheit, konnte
miterleben, wie um das Leben von
Patienten gekämpft wurde und
musste leider auch erfahren, wie die-
ser Kampf manchmal verloren geht.
Selten zuvor erlebte ich die Extreme
von Hoffnung und Verzweiflung,
von Leben und Tod so nah beieinan-
der. Es fällt schwer, die Hochachtung
vor den Leistungen dieser Mitarbei-
tern in Worten auszudrücken – daher
an dieser Stelle mein persönlicher
Dank.

Marco Jobst, Heubisch
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Den Kindern helfen
Freies Wort berichtete am 23. April über
die freiwilligen Gaben junger Mütter ei-
ner Krabbelgruppe für Kinder im Kosovo.
Wolke-14-Leiter Reiner End über den Er-
folg der Spendenaktion:

Wöchentlich treffen sich in der
„Wolke 14“ die jungen Muttis

der Krabbelgruppe „Little Stars“, um
gemeinsam Tipps und Informatio-
nen auszutauschen, während die
Kleinen zusammen mit ihren gleich-
altrigen Freunden spielen und Spaß
haben. So erfuhren sie, dass der Bru-
der einer dieser jungen Mütter als Be-
rufssoldat zurzeit im Kosovo statio-
niert ist, wo er am Wiederaufbau flei-
ßig mitarbeitet. Unter anderem ist er
für die Betreuung eines Kinderheims,
in dem Babys, Kleinkinder und Kin-
der bis zu 15 Jahren leben, verant-
wortlich. Trotz Kriegsende ist im Ko-
sovo noch immer Hilfe nötig.

Die Idee der Muttis aus der Krab-
belgruppe, hier in Sonneberg für die
Kinder in diesem Heim zu sammeln,
wurde mit Begeisterung durch die
Mitarbeiter der „Wolke 14“ aufge-
nommen und sofort ein Aufruf ge-
startet. Neben der Krabbelgruppe
„Little Stars“ sammelten auch die an-
deren Krabbelgruppen und die Se-
nioren des Handarbeitstreffs der
„Wolke 14“, aber auch viele Einwoh-
ner waren bereit, etwas zur Spenden-
aktion beizutragen. Gesammelt wur-
den vor allem Kleidung, unbenutzte
Schnuller und Flaschen, aber auch
Spielzeug in allen möglichen Varian-
ten. Insgesamt konnten neun große
Pakete verschickt werden. Das Porto
übernahmen die Stadtverwaltung
Sonneberg, die Senioren des Nach-
barschaftstreffs und die Muttis. Und
während ihre Muttis die Pakete pack-
ten und verschnürten, wurden die
Babys von den Omas des Handar-
beitstreffs der „Wolke 14“ betreut.

Per Feldpost kamen die Pakete
schließlich nach Pristina, die Haupt-
stadt des Kosovo, wo sie direkt beim
Kinderheim ankamen und sofort an
die Kinder übergeben wurden.

Reiner End, Sonneberg
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